
UnsereAutorinist eigentlichCity-Radlerinund fährtohne elektrische

Unterstützung.FüreineviertägigeFahrradtour
von

SalzburgnachVillach

hat sie sich aufeinmotorisiertesExperimenteingelassen

Werbei Radfahren

in Österreich
an

steile Berg- und

Talfahrten mit

abwechselnd
an-

strengungs-oder angstrotemKopf

denkt,darf sich
an

dieser Stelle

beruhigtfühlen. So
musses

nicht

sein,
so

ist
es

auch nicht. Jeden-

falls nichtganz so.

Es gibt da nämlich den Alpe-

Adria-Radweg,der sich ab Salz-

burg relativ steigungsarmsüd-

wärts durchs Land schlängelt,
so-

dassdieAnhöhen,BergeundMas-

sive, die Spitzenund Gipfellinks

und rechts des Wegsdie längste

Zeit der Reise Kulisse bleiben. Al-

lerdingsnicht durchweg
-

zwi-

schendurch ist mitunter etwas

Biss gefordert.Sogardann,
wenn

man
ein E-Bike ausgeliehenhat.

Das habe ich gemacht.Und
was

war
ich froh darüber! Aber der

Reihe nach.

Als Berliner City-Radlerin,die

Ziele bis zehn Kilometer grund-

sätzlich für erstrampelbarhält,

war
ich mehr als begeistert

von

der Aussicht auf eine viertägige

Radwandertourjenseitsdes
po-

tenziell lebensgefährlichenAll-

tagsverkehrs.Zumal die Veran-

stalter dafür
sorgen

wollten,dass

sich meinGepäckauf vier Statio-

nen
zwischen Salzburgund Vil-

lachwie
von

Geisterhandparallel

zu
meinen Etappenvorwärtsbe-

wegt, ohne dass ich dafür einen

Fingerkrummmachen müsste.

Los gehtdie 210Kilometer lange

Reise in Salzburg,direkt
am

Hauptbahnhof.Der ist mit über-

dachten Radparkplätzen,Radbo-

xen
und Anschluss

ans
breite Rad-

wegenetzder Stadt gleichsein ei-

genes
Radlerparadies.Einmal die

Salzach gequert, beginntauch

schon der Alpe-Adria-Radweg.

Und
zwar

direkt
am

Mozartplatz.

Der ist allerdings
so

schön,dass je-

der radlerische Ehrgeiz sofort

zum
Erliegenkommt.

Nicht an
Sehenswürdigkeiten

hängenbleiben!

Stattdessen wird gestoppt, ge-

shoppt,gestaunt,geknipst.Und

auch ein bisschen gejammert,

denn für einen Besuch im Kaffee-

haus mit Sachertorteund Verlän-

gertem ist keine Zeit. Das erste

Ziel ruft: Golling. Entfernung:

knapp30 Kilometer.Herausforde-

rung:
nicht

an
Sehenswürdigkei-

ten hängenbleiben.

Links plätschertdieSalzach,
un-

ter den Rädern knirscht der feine

Schotterund rechts locken erst

das Schloss Hellbrunn und dann

Hallein, ein Örtchen,dessen Bei-

trag
zur

Weltkultur
so

groß wie

unbekanntist: Dort nämlich
war

FranzXaverGruberbis
zu

seinem

Tod 1863Chorregentund Organist

der Stadtpfarrkirche,und der

komponierteden Super-Weih-

nachtssong"Stille Nacht, heilige

Nacht". Sein Wohnhaus ist heute

ein Museum.

Ich binwiederauf demRadweg,

habe ein Lied im Ohr, das
so gar

nicht
zum

engagiertenTreten in

die Pedale
passen

will. Das halte

ich jetztaber für nötig.Dennich

bin erst nachmittagslosgekom-

men,
und

es
fängtallmählich

zu

dämmern
an.

Der Himmelhinter

den Bergenfärbt sich dramatisch

rot-pink-rosaein,
was

kurz
vor

Gollingauch für meine Gesichts-

farbe gilt. Bis dahin habe ich den

Elektromotornämlich
nur

test-

weise aktiviert,und dann ist
so

ein

E-Bike dochrechtschwer.

Zündstoff für einen regionalen

Historikerstreit

Über Gollinglässt sich nachlesen,

dass der Name
aus

dem Slawi-

schen stammeund "mit Gras be-

wachsener Berg" heiße. Neben

dem Dorfbrunnenüberraschtdas

Pensionshotel Golingenmit
nur

einemL. Das habedamit
zu

tun,

dass die Gründerfamilieschon
vor

dem Ort da gewesen sei und der

Ort eigentlichauch
nur

mit einem

L geschriebenwerden sollte,
er-

klären die Herbergsleute.Zünd-

stoff für einen regionalenHistori-

kerstreit! Bevor ich den eröffne,

hängeich
nur

noch kurz den fast

unbenutztenAkku
ans

Stromnetz,

und dann ist das Bett doch näher

als die Fragenach dem zweiten L.

Am nächstenMorgen lockt bes-

tes Wetter
zum

erstenvollen Tag

auf dem Rad. Ziel ist Bad Hof-

gastein,Entfernung:rund 65 Kilo-

meter. Herausforderung:Ankom-

men.

Vor der Abfahrt noch ein
ra-

scher Abstecher
zum

Gollinger

Wasserfall,einer jahrtausendeal-

ten Inspirationfür Maler und

Dichter: "Von hoher Wand

schwellt die imponierendmächti-
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ge Wassermassebrausendhernie-

der", schwärmteetwa Josef Rabl

1883.

Dannheißt das erste Zwischen-

ziel Bahnhof,
um

mir 15 Kilometer

Radfahren entlangder Bundes-

straße
zu ersparen.

Nach einer

kurzenFahrt steigeich in Werfen

aus
und bin mitten im nächsten

Zielkonflikt:Soll ich mir Sehens-

würdigkeitenanschauen oder los-

fahren?

Kurze Zeit späterschließe ich

meinFahrrad
vorm

Eingang
zum

Burglift
an,

der mich 155 Meter

hoch auf den Felskegelzieht, auf

dem die Burg Hohenwerfen

thront. Was
vor

900 Jahrenals

mächtigeVerteidigungsanlage
er-

baut wurde,ist heute Touristenat-

traktionmit historischenFührun-

gen
und Greifvogelschau.

Für dienehmeichmirnochZeit.

Doch dann schwingtsich einer der

Vögelins Himmelblaudavonund

wird nicht mehr gesehen,
was

bei

den FalknernUnruheauslöst. Das

sagt mir: Auch ich soll aufbre-

chen!

Also runter
von

der Burg und

rauf auf den Alpe-Adria-Radweg.

Die Sonne scheint, der Weg ist

breit,
es

gibt
nur

gelegentlichGe-

genverkehr.So machtRadfahren

Spaß. Versuchsweise schalte ich

immermal wiederden E-Motor

an,
aber

nur
in der erstenStufe.

Warum,weiß ich selbst nicht
so

genau.
Um den Weg besser

zu
spü-

ren? Meine Knie?

Ab und
an

rollen
von

hinten

paarweiseE-Biker
an

mir vorbei.

Das gibt mir das gute Gefühl,auf

dem richtigenWeg
zu

sein. Ande-

rerseits: Es hätte auch keinen Ab-

zweiggegeben.Der Radweg
ver-

läuft zwischen Fluss und Straße,

es
ist manchmaletwaslaut,

was zu

meinerVerfassungpasst.

Tatsächlichbin ich immernoch

sehr im BerlinerRadei-Modus,der

voll aufs Ankommenausgerichtet

ist. Ich
muss

mich regelrecht

zwingen,die Landschaft wahrzu-

nehmen,die sich links undrechts

zu
den Bergenerstreckt,sie

zu ge-

nießen. Dabei ist alles
so

saftig

grünhierund
so

wohlhabend-or-

dentlich,dass
es

eine Freude ist.

Es geht vorbei
an

kleinen Ört-

chen,derenNamenSkifahrernbe-

kannt vorkommenkönnten: Bi-

schofshofen,St. Johann.Hier ler-

ne
ich ein

neues
Wort: Klamm.

Eine Klamm ist eine besonders

enge
Schlucht in den Bergen,und

in St. Johann gibt
es

die Liechten-

steinklamm,in die mehrereBrü-

cken,Wegeund Stege führen

-

und als Hauptattraktioneine

schneckenförmigeTreppe.

Die Klamm könnteZeit für den

Kaiserschmarrnklauen

Unbedingtanschauen,hatte
man

mir geraten.Aber die Wegesind

lang, die Klammkostet Zeit, die

mir
-

so
meine Sorge

-

hinterher

beim Kaiserschmarrn-Schmaus

fehlen könnte. Also findet die

Klamm für mich im Stechschritt

statt.

Dafür hat der Fahrrad-Akku

nochviel Saft, als
am

Endedes Ta-

ges
Bad Hofgasteinin die Nähe

rückt. Im Displayist
nur

einer
von

fünf Balken
weg, als ich die Hotel-

auffahrthochrolle. Die Luft ist
am

frühen Abend bergfrisch,das

Licht bläulich-kalt,
nur

da nicht,

wo aus
den Restaurants,Kneipen

und LädengelberLampenschein

fällt. Bad Hofgasteinist
sommers

wie winters Urlaubsort,
es

ist

überall etwas los.

Dernächste Taghält dann gleich

zwei Besonderheitenbereit: Bad

Gastein und die Tauernschleuse

Böckstein-Mallnitz.Ziel: Spittal

an
der Drau.Entfernung:75 Kilo-

meter. Herausforderung:Nerven

behalten.

Bad Gastein
war

einmal das

MonteCarlo der Alpen

ZuerstBad Gastein,das auf knapp

über 1000Meternliegt und mich

dazubringt,denTurbo
am

E-Bike

zu
zünden. Und den Rennradfah-

rern, an
denen ich

so zwar
immer

noch langsam,aberdennoch
vor-

beiziehe,eine Entschuldigung
zu-

zurufen.Unddannkommt
manan

in einem
engen

Ort, durch den ein

Wasserfall rauscht und in dem
un-

glaublicheGebäude
an

Felsen kle-

ben und hoch in den Himmel
ra-

gen.

Bad Gastein
war

maleinmondä-

ner
Kurort,

es
wurde"MonteCarlo

derAlpen"genannt.Dannversank

es
zwischen Renovierungsstau

und ungeklärtenInvestitionsab-

sichten. Und jetztwird
es

gerade

wieder etwas. Womöglichdas

"Berlin der Alpen"?

Jedenfalls bieten kleine Cafes

schon hippeMitte-Snacks,
man

stolpert
von

einer Insta-Story-Ku-

lisse in die nächste, und einen

Shuttleservicefür müde Radler

gibt
es

auch. Man
muss

nicht

strampeln,
man

könnte sich kut-

schieren lassen. Devise: Kurzstre-

cke. Tröstlich, aber nichts für

mich.

Kurz den Hals wieder einge-

renkt und den Mundzugeklappt,

dann geht
es

-

immer noch berg-

auf
-

RichtungBahnhof Tauern-

schleuse. Hier startet jedeStunde

ein Zug mit Rad-, Auto-und Perso-

nenwaggons.
Elf Minuten lang

geht
es

im Stockfinsterenmitten

durch den Alpenhauptkammhin-

durch,und auf der anderen Seite

ist dann Kärnten.Und das beginnt

mit einer acht Kilometer langen

Talfahrt,die auf der Autostraße

absolviertwerdenwill.

Acht Kilometer bergabkönnen

schnell schnell werden. Sie sind

eine gute Gelegenheit,sein Ver-

trauenin die Bremsen
zu

prüfen.

Ununterbrochen intervallbrem-

send rolle ich
–

je länger,je beru-

higter
–

von
knapp1200 auf 700

Höhenmeter runter ins Mölltal

und weiterRichtungSpittal
an

der

Drau.

Kirchen,Schlösser,Burgensäu-

men
den Weg,der breit und ruhig

vorangen
Süden treibt. Die letzten

Kilometer fahre ich parallel
zu

ei-

ner
Autostraße,

was
nicht sehr

ge-

mütlichist, aber ungeheuerziel-

strebigwirkt.

Ein Riesenrad drehtsich neben

dem Schloss

Der Abend in Spittal geht
so

schnell vorbei wie die Talabfahrt:

Die Altstadtist renoviert,
es

gibt

Läden und Restaurants,und im

kleinen Stadtparkneben dem Re-

naissance-Schloss Porcia dreht

sich blinkend ein Riesenrad.

In denviertenTag starte ich mit

einer Radtour-erfahrenenKärnt-

nerin. Tagesziel:Villach.Entfer-

nung:
40 Kilometer. Herausforde-

rung:
nicht

so
viel sabbeln. Aber

das ist schwerund
umso

schwe-

rer,
als ich mitbekommenhabe,

dass meineBegleiterinihr E-Bike

die
ganze

Zeit mitarbeiten lässt.

Und
zwar

auf der Turbo-Stufe,
von

Kilometer eins bis
zum

Ziel. Das

mache ich sofort nach,und
so sau-

sen
wir anstrengungslosdurchdie

Landschaftund haben jedeMenge

Pusteübrig.

In Kärntenist der Radwegmit

großenPfeilen auf dem Asphalt

markiert,das macht die Orientie-

rung
leichter als im Salzburger

Land,
wo

ich die Radwegbeschil-

derungmanchmalsuchen musste.

Aber jetztfahre ich ohnehin
nur

noch hinterher.

Wer den Flussüberquerenwill,

muss
läuten

Erst mal bis
zur

Draufähre bei

Lansach. Wer hier den Fluss
que-

ren
will,

muss
eine Glocke läuten.

Was ich mit Vergnügen mache.

DerFährmeister,der auf der ande-

ren
Flussseitemit seinenKumpels

im Schatten sitzt, sieht
zwar

nicht

aus,
als ob

er
sich freuen würde,

0



setzt den alten Kahn aber dennoch

sogleich in Bewegung.

Wir wollen auf der anderen Sei-

te gar
nichts,aber inzwischenste-

hen dort zwei weitere Radler,
so-

dass der Fährmann
nun

schon vier

Touristen
an

Bord hat. Die Kum-

pels im Schatten freuen sich

mächtig,und der Fährmannfängt

an,
für

uns
ein altes Lied

zu
singen.

Eine Flussfahrt,die ist lustig.

An jederzweiten Ecke aufgeris-

sen,
Baustellen überall

Bis Villach ist
es

nicht mehr weit,

und mich freut die Aussicht auf ei-

ne
kleine City-Tour.Villach ent-

pupptsich,als wir ankommen,als

eine kleine Stadt, die
an

jeder

zweitenEcke aufgerissenund
„un-

der construction“ ist. Ob das dem

schon ziemlich italienischen

Charmeschadet oder nützt,konn-

te ich nicht klären.DenVillachern

scheint
es

egal
zu

sein, jedenfalls

sind die Cafés alle voll.

In Villach endet meine Tour.

Kurzhinter der Stadt führt der Al-

pe-Adria-Radwegnach Italien und

dort noch 180 Kilometer bis
zum

Mittelmeer.Habe ich mir als Stre-

cke für die nächste Reise notiert.

Reiseinfos

Von Berlinbis
zum

Start der Tour in Salz-

burgdauert
es

mit

dem Zugsechs Stun-

den, mit Umstieg in

München.Von Villach

zurücksind
es

knapp

unterzehnStunden.

Vollständigheißt der

RadwegCicloviaAlpe

Adria,
was

aufzeigt,

dass
er

keinerein

deutschsprachigeTour

ist. DiverseAnbieter

organisierenAlpe-

Adria-Radtouren
an.

Funactive,der auch

die beschriebene

Reiseorganisiert hat,

hat sich daraufverlegt,

die Etappen plus

Unterkunftund Ge-

päcktransport
zu

organisierenund

Routenpläne
zur

Ver-

fügung
zu

stellen.

Gereistwird dannaber

individuellund nicht in

der Gruppe.Diese

Reisewurdeunter-

stüzt
von

Salzburger-

LandTourismus, Tou-

rismusverbandSt.

Johannin Salzburg

und KärntenWerbung.

"Acht

Kilometer

bergab sind

einegute

Gelegenheit,

seinVertrauen

in die Bremsen

zu
prüfen."

Ariane Bemmer,

Autorin

Das Magazin

DieserArtikelstammt

aus
der

neuen
Aus-

gabe
von

„Tages-

spiegel Unterwegs

Radfahren“

.

Das

Magazin kostet 10,80

Euro und ist versand-

kostenfreibestellbar

untershop.tages-

spiegel.de.

Blick überdie Salzach auf die StadtSalzburg.



Diese205 Kilometerlange Radtourführt
von

Salzburg bis nach

Villach,mit
Übernachtungsstoppsin Golling. Dorfgasteinund

Spittalan der Grau.

Die Treppe „Helf'('

überwindet30 Meter

Höhenunterschied
zur

Klamm.

ThrontüberderStadt Werfen:Burg Hohenwerfen

Der italienische

Charme ist kein Zufall:

Villachliegt
nur

wenige

Kilometer
von

der

Grenzeentfernt.



BunteSchirmezieren die Lederergassein Villach.


